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Der Vorschlag der Verwaltung, das Bahngelände und den Bolzplatz zu bebauen, stößt irn Gemeinderat nicht nur auf Gegenliebe 

V O N  U N S E R t M  M I T A R R E I T P R  
M A R I "  S C H ~ N E R E R G  

GOTTENHEIM. Vlelen Bedenken und 
Widerstand sah sich Gottenheims Bür 
germeister Volker Kieber ausgesetzt, 
als er und Pmjektentwickler HansPe- 
ter Unmiißig im Gemeinderat ein Kon- 
zept zur Bebauung des Bahngehdes 
und des ehemals für die M e h m e c k -  
halle vorgesehenen Bolzplatzes v o r  
stellten. 

.,Wer nichts Neues wagt, bewegt auch 
nlchts", betonte B~germeister Kieber. 
Die schlechte Finanzlage und der derzeit 
eher schleppende Verkauf von Gewerbe- 
flBchen machten neue Ideen notwendig. 
Hans-Peter Unmüßig erläuterte das von 
seiner Firma nach den Ideen der Gemein- 
deverwaltung angedachte Konzept. So 
sollen auf dem ehemaligen Bolzplatz Rei- 
henhäuser entstehen, die für Familien 
kostengünstig zu enverben kaufen sein 
sollen. An der Bahn könnten Carports als 
Sicht- und Lärmschutz für die neuen Be- 

dung der Schulstraße eine Markthalle ge- Kurt Hartenbach (FWG) sah die Idee 
baut werden könnte. Hier könnte zwei- der Markthalle als Chance, etwas für Got. 
bis drei mal die Woche ein Markt stattfin- tenheim zu tun. Vielleicht könne man so 
den, an anderen Tagen könnte die Halle einen Dorfmittelpunkt schaffen. Lioba 
für Veranstaltungen genutzt werden. Himmelsbach (Fraueniiste) wehrte sich 

Damit könnten Gottenheimer Anbie- hingegen gegen eine mögliche Nutzung 
ter die Versorgung der Einwohner über- für Feiern. Habe man doch gerade den 
nehmen, erlxuterte Bürgermeister Kie- Hallenstandort auch wegen des mögli- 
ber. Einen Supermarkt werde Gotten- chenLäm.abgeiehnt. 
heim derzeit nicht bekommen, dafür sei Harald Schönbeger (FBL) sah die Si- 
das Dorf zu klein. cherheit der möglichen Bewohner der 

Im Gemeinderat formierten sich zahl- Reihenhäuser gefährdet, wenn sie über 
reiche Bedenken gegen die Ideen. Walter die Straße zu ihren Carpor-s müssten. Zu- 
Heß (FWG) fragte, ob denn der Platz in demwerdedieSchulsvaße nochmehrzu- 
der Schule langfristig reiche. Markus geparkt sein und es werde h p m b l e m e  
Eberie (SPD) befürchtete, dass die Haupt- mit dem Vereinsheim geben. Weiterhin 
straDe dann gänzlich aussterben werde. fragte er, ob es wirklich Bedarf bei jungen 

WoLfgang Streicher (SPD) fand die Visi- Familien im Ort gebe, oder eventuell nur 
on einer Markthalle ganz gut, hagte aber, Auswärtige dort hinziehen wiirden. 
ob es nötig sei, „das ganze Taielsilber zu Hier hakte nun Hans-Peter Unmüßig 
verkaufen". Alfons Hertweck (CDU) hielt ein. ,.Wenn es ihnen nur darum geht, 
dagegen, er halte die Bebauung fürunpm- Haushalcslocher zu stopfen, sollten sie es 
biematiich und die Markthalle gerade für sein lassen. Das gleiche gilt, wenn sie es 
die äiteren Einwohner für W s c h e n s -  nicht wollen, dass junge Familien von au- 
wert. Zudem sei das Gelände nur so lange ßen kommen", meinte der Bauunterneh- 
,.Tafelsilber" gewesen. wie es für die Hal- mer etwas irritiert. Es sei auch eine Ver- 

ge Familien mit Kindern zu tun. Birgit Wi- 
10th-Sacherer (SPD) zeigte sich 
verwundert, dass nur ein Bauträger g e  
fragt worden sei und nicht erst mal der 
sonst tätige Ortspianer. Man solle das bis- 
herige Konzept, erst mal einen Bebau- 
ungspian zu erstellen nicht verlassen. Es 
geheihr zu schnel\. 

Hier fühlte sich dann Bürgermeister 
Kieber angegriffen: Jrgendwann muss 
man mit so einer Sache ja mal in den Ge- 
meinderat gehen." Es sei zudem nur die 
Vorstellung einer Wsion. Er wolle Argu- 
mente und Anregungen einsammeln und 
wissen, ob die Verwaltungan dem Projekt 
weiterarbeiten könne. 

Hans-Peter Unmüßig ergänzte, ein 
Stadtplaner könne zwar sch6ne Büdchen 
malen, aber nur ein Projektentwickler 
könne sagen, ob die Sache auch wirt- 
schanüch machbar sei. Walter Heß fasste 
dann zusammen, was viele dachten: .Wir 
haben das Bahngelände für teures Geld 
gekauft, es wäre nicht gut, nichts damit zu 
machen." Einstimmig wurde die Verwal- 
tungbeauitragt, weiter an einer Konzepti- 

wohner dienen, während an der Einmün- le aufgespart werden sollte. pflichtung der Gemeinden, etwas für jun- on für das ~ r e a i  zu arbeiten. 


